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Gelenke in Not
Schwellungen können auf
rheumatische Leiden deuten

S ie leiden länger als drei
Wochen an geschwolle-

nen und schmerzenden Ge-
lenken? Diese sind spindel-
förmig aufgetrieben, prall
gefüllt, druckschmerzhaft,
sie hitzen und sind gerötet.
Sie bemerken, dass sogar die
ganzeHand geschwollen ist?
Diese Alarmzeichen des
Körpers sollten Sie unbe-
dingt ernst nehmen und
einenArzt kontaktieren.
Folgende Probleme kön-
nen laut dem Rheumatolo-
gen Dr. Thomas Schwingen-
schlögl überdies auf ein ent-
zündliches rheumatisches
Leiden hinweisen:
§Morgensteifheit: In der
Früh sind die Gelenke steif,
unbeweglich und schmer-

zen, oft mehrere Stunden
lang.
§ Kraftlosigkeit der Hände:
Dosen und Gläser können
nicht mehr geöffnet werden.
Betroffenen fallen Gegen-
stände aus derHand.
§ „Begrüßungsschmerz“:
Ein kräftiger Händedruck
verursacht fast immer starke
Schmerzen.
§ Eine Faust zu machen oder
das Ausstrecken der Finger
ist unmöglich.
§ Allgemeinsymptome:
Krankheitsgefühl, Fieber,
Schwitzen, Abgeschlagen-
heit, Appetitlosigkeit, Ge-
wichtsabnahme sowie Mus-
kel- und Sehnenschmerzen.
Die Ursache der meisten
Gelenksentzündungen wie

der rheumatoiden Arthritis
stellt eine Störung des Im-
munsystems dar. Dieses ge-
rät außer Kontrolle, ist über-
aktiv und richtet sich gegen
den eigenen Körper. Über
eine Aktivierung diverser
Zellen und Botenstoffe des

Immunsystems kommt es zu
einer entzündlichen Reak-
tion, die zu den gefürchteten
Entzündungen an Gelenken,
Wirbelsäule und Muskeln
führt. Eine rasche Diagnose
und Behandlung sind jetzt
besonders wichtig.

Bereits in der
Früh treten
Schmerzen auf.

AUCHWENN E-ZIGA-
RETTENODERNIKOTIN-
BEUTELweniger Schad-
stoffe als herkömmliche
Glimmstängel beinhalten,
löst das darin enthaltene
Nikotin dieselben Reak-
tionen im Körper aus wie
tabakhaltige Nikotinpro-
dukte. Dieser Schadstoff
kann die Blutgefäße ver-
engen und die Gerinnung
beeinflussen. Nikotin (und

andere Chemikalien)
fördert dieAktivierung von
Blutplättchen (Thrombo-
zyten), was die Thromben-
bildung vorantreibt. Lang-
fristig könne die gefäßver-
engendeWirkung des Ni-
kotins damit Krankheiten
wie Herzinfarkt oder
Schlaganfall begünstigen,
sind sich Experten anläss-
lich des kürzlichenWelt-
nichtrauchertags sicher.

Nikotinprodukte schaden auch
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Wer hormonell verhüten will, sollte sich ärztlich beraten lassen – auch zu genetischerVorbelastung – und nicht rauchen!

Pille und Thromboserisiko
Bei dieserVerhütung kann es eher zu Blutgerinnseln kommen.
Lesen Sie, welche Faktoren die Gefahr in die Höhe treiben:

G rundsätzlich sehen
Frauenärzte einen
Trend Richtung hor-

monfreie Verhütung bei jun-
gen Frauen. Gleichzeitig
nehmen viele von ihnen die
Pille bedenkenlos ein, ohne
darauf zu achten, dass sie et-
wa unter Übergewicht leiden
oder Raucherinnen sind.
Gerade der Griff zum
Glimmstängel stellt ein ho-
hes Risiko dafür dar, dass
Thrombosen entstehen kön-
nen. Diese vermögen dann
zu einer Beinvenenthrombo-
se oder Lungenembolie zu
führen. Weitere Faktoren
für so eine (mitunter lebens-
bedrohliche) Erkrankung
sind zu viele Kilos (ab BMI
30), ein Alter von über 35

Jahren oder längere Immo-
bilisation (Bettruhe, Sitzen
über vier Stunden, Vorsicht
in der Reisezeit!). Erkran-
kungen wie Bluthochdruck,
Diabetes oder zu hohe Cho-
lesterinwerte können das Ri-
siko ebenfalls maximieren.

Genetische Vorbelastung
beachten
Vorsicht gilt ebenso für jene,
die bereits eine Thrombose
hatten. Auch wenn dieses
Leiden schon einmal bei Fa-
milienmitgliedern aufgetre-
ten ist, raten Experten da-
von ab, die Pille einzuneh-
men. Es gibt nämlich weiters
angeborene Erkrankungen
der Blutgerinnung, die oft
nicht bekannt sind. Diese

werden vielfach erst ent-
deckt, wenn der erste Ver-
schluss eines Gefäßes durch
ein Gerinnsel auftritt, so et-
wa die seltene Gerinnungs-
störung APC Resistenz. Die
in Europa häufigste Ursache
dafür stellt die Faktor-V-
Leiden-Mutation dar. Hier-
bei handelt es sich um eine
genetische Veränderung im
Blutgerinnungsfaktor 5.
Diese Veränderung führt da-
zu, dass es gehäuft zu einer
überschießenden Gerinnung
mit der Entwicklung von
Thrombosen kommt.
Je nachdem, ob eine (hete-
rozygot) oder zwei (homozy-
got) Veränderungen des
Faktor 5 zu finden sind, fällt
das Thromboserisiko unter-
schiedlich aus. Liegt nur
eine genetische Verände-
rung vor, erhöht sich die Ge-
fahr um das Vierfache, lie-
gen zwei genetische Verän-
derungen vor, ist das Risiko
um das Zwölffache erhöht.
Schätzungen zufolge müs-
sen rund fünf Prozent aller
Europäer mit einer solchen
genetischen Veränderung
rechnen.
„Generell wird die
Thrombosegefahr durch die
Einnahme der Anti-Baby-
Pille um das etwa Vierfache
erhöht.Wenn nun allerdings
eine Patientin, die ein Fak-
tor-V-Leiden hat, so eine

Verhütung wählt, steigt ihr
Risiko um das 35-fache“, er-
klärt Internist Priv. Doz.
DDr. Stefan Wöhrer, Ge-
sundheitszentrum „Perme-
dio“ in Neunkirchen (NÖ).
„Am besten sollten daher al-
le Patientinnen auf das Fak-
tor-V-Leiden getestet wer-
den, bevor mit der Pille be-
gonnen wird, um ein throm-
boembolisches Ereignis zu
vermeiden. Etliche Ärzte
machen diese Testung be-
reits routinemäßig.“

Nicht ohne
ärztliche Kontrolle!
Grundsätzlich gilt also, dass
man zu Fragen rund um Pil-
le und Co. einen Gynäkolo-
gen aufsuchen sollte. Dieser
muss über die Vor- und
Nachteile sowie Nebenwir-
kungen der hormonellen
Verhütung aufklären. Für
Frauen, die nicht hormonell
verhüten können oder wol-
len, gibt es Alternativen wie
etwa Kupferkettchen, -ball,
-spirale oder Goldspirale.
Tipp gerade jetzt für den
Sommerurlaubsflirt: „Sie“
sollte Kondome mithaben,
wenn es zu spontanem Sex
kommen könnte, um Ge-
schlechtskrankheiten zu ver-
meiden – egal, ob auch eine
andere Verhütungsmethode
angewendet wird.

Dr. EvaGreil-Schähs

bremsen, die eben Entzün-
dungen hervorrufen. Sie wir-
ken nicht nur auf die Symp-
tome, sondern beeinflussen
vor allem den Verlauf der
Krankheit mit der Möglich-
keit einer Remission. Biolo-
gika werden als Infusion ver-
abreicht oder vom Patienten
selbst gespritzt.
Seit einigen Jahren gibt es

auch die „Small Molecules“,
eine Gruppe von Medika-
menten mit kleiner Molekül-
masse, die geschluckt werden.
Die Wirkstoffe sind so win-
zig, dass sie bis in den Zell-
kern der Immunzellen ein-
dringen. Dort blockieren sie
die ausufernden Kettenreak-
tionen der Entzündung. Die
Immunzellen werden nicht
mehr übermäßig aktiviert, die
Symptome können sich bes-
sern oder ganz verschwinden.

R heumatische Entzündun-
gen mit geschwollenen

und schmerzenden Gelenken
galten bis vor wenigen Jahren
als unheilbar. Es gab nur we-
nige therapeutische Möglich-
keiten. Die Betroffenen litten
unter Dauerschmerzen und
Verformungen von Gelenken
sowieWirbelsäule.
Dank des rasanten wissen-
schaftlichen Fortschritts hat
sich die Situation deutlich
verbessert. Moderne diagnos-
tische Instrumente sowie bio-
chemische Marker im Blut
erlauben eine rasche Diagno-
se. Der Einsatz von hervorra-
genden neuen Medikamenten
lässt die Entzündung mit-
unter vollkommen stoppen.
Das Ziel ist eine komplette
Remission, also ein Zustand,
bei dem keine entzündliche
Aktivität nachzuweisen ist.
Einen entscheidenden
Fortschritt hat die Entwick-
lung der Biologika (biotech-
nologisch hergestellte Medi-
kamente) seit dem Jahr 2000
gebracht, welche gezielt jene
überaktiven Zellen und Bo-
tenstoffe des Immunsystems

Dank des rasanten medizinischen Fortschritts ist die
Gelenkentzündung heute besser imGriff denn je

Rheuma modern behandeln

Schon bei
ersten
Schmerzen
eine geziel-
te Diagno-
se und ra-
sche Be-
handlung
anstreben! Fo
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UNSER EXPERTE

Dr. Thomas Schwingenschlögl,
Rheumatologe ausWr. Neudorf (NÖ).
S 02236/86 59 10,
www.dr-schwingenschloegl.at EN
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